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Buch

Australien, 1923. Während der neunzehnjährige Jack Manning den Bau 
der imposanten Harbour Bridge verfolgt, träumt er davon, eines Tages den 
schmutzigen Straßen Sydneys zu entfliehen und sein Glück zu machen. da 
erhält er das Angebot, eine Schaffarm mitten im outback zu verwalten, acht-
hundert Meilen von Sydney entfernt. Jack zögert nicht und sagt zu. doch 
das leben im outback ist hart, vor allem, wenn man jung und unerfahren 
ist. Und als Jack eines Tages ein junges Mädchen aus einem reißenden Strom 
rettet und bei sich aufnimmt, setzt er damit eine Kette von unvorhersehbaren 

ereignissen in Gang – mit verheerenden Folgen … 
Vierzig Jahre später lebt cora Hamilton einsam und zurückgezogen auf der 
Farm Absolution creek. Sie wartet auf den Besuch ihrer Nichte – und auf 
die chance, endlich rache zu üben an ihrer Stiefschwester, die ihr einst alles 

nahm, was sie liebte. 
Zur gleichen Zeit bricht im Süden von Queensland ein alter Mann zu seiner 
letzten reise auf. Sein Ziel ist Absolution creek. Nur er weiß, was damals im 
Jahr 1923 wirklich geschah, doch ihm bleibt nicht mehr viel Zeit, um mit der 

Vergangenheit Frieden zu schließen und Vergebung zu finden.
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1

Syd ney, 1923

der Schlag schleu der te Jack nach hin ten. er spür te, wie sei ne 
lip pe an schwoll, und ant wor te te mit ei nem Box hieb di rekt 
auf Mills Mccoys som mer spros si ge Nase.

der iri sche lüm mel, ein Stra ßen jun ge, wie er im Bu che 
stand, krümm te sich vor Schmerz. Jack hät te am liebs ten mit 
den Stie feln nach ge tre ten, aber sein Va ter hat te ihm stets ein-
ge schärft, fair zu kämp fen, selbst wenn der Geg ner zu hin-
ter häl ti ge ren Tak ti ken griff als die zahl lo sen rat ten im Stadt-
ge biet.

Mills wisch te sich das Blut von der Nase und spuck te auf 
die Stra ße. »du warst seit je her ge mein, Jack«, stieß er keu-
chend her vor. »Schon mit zehn Jah ren, als ich dir ein biss chen 
Brot weg ge nom men habe.«

Jack streck te sei ne gro ße Hand aus, und Mills warf die 
Schil ling mün ze hi nein. »das war vor acht Jah ren, Mills, und 
du ver greifst dich nach wie vor an Jün ge ren.« Jack wand te sich 
ei nem blon den Jun gen zu, der hin ter ihm stand mit ei nem 
laib Brot und ein paar Würs ten in der Hand.

er drück te ihm die Mün ze in die Hand. »Wenn dei ne Ma 
dir das nächs te Mal auf trägt, Brot zu ho len, dann trö de le 
nicht un nütz he rum.« das Kind nick te hef tig und rann te 
da von.

»Bist wohl ein Wohl tä ter ge wor den, Jack Mann ing, was?«, 
höhn te Mills, der wie der zu Atem ge kom men war und sich 
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be reit mach te für eine wei te re run de. er hob die Fäus te und 
hüpf te tän zelnd vom lin ken auf das rech te Bein.

Jack spann te die Schul tern an. »Wirst du es ei gent lich nie 
leid, dich zu prü geln?«

»Nicht bei dir, Jack. du hast mich schließ lich nur ein mal 
be siegt.«

»Wenn du Mandy Wade nicht mit zählst. Sie steht nicht 
auf dich, was, Mills?«

der ire schwang die Fäus te, streif te aber nur Jacks Schul-
ter. lang sam um kreis ten sie ei nan der.

»Was tust du hier über haupt? Gibt es in dei ner Ge gend 
nicht mehr ge nug zum Steh len?« Jack nick te zum Ha fen von 
Syd ney und den rocks auf dem vor ge la ger ten Küs ten strei-
fen hi nü ber.

Sie stan den an der ecke Blue Street und Mil ler Street. die 
rei hen häu ser und lä den, die sich bis zum Was ser hin un ter-
zo gen, wa ren von reif be deckt. An man chen Ge bäu den flat-
ter ten noch Fah nen, mit de nen die Stra ßen an läss lich des ers-
ten Spa ten stichs für die Syd ney Har bour Bridge ge schmückt 
wor den wa ren.

Mills schlug so hef tig zu, wie um ei nen Bul len da mit nie-
der zu stre cken, wenn Jack sich nicht weg ge duckt und von un-
ten ei nen rech ten Ha ken auf Mills’ Wan ge ge lan det hät te. 
der ire tau mel te und spuck te er neut Blut auf den Geh weg. 
»Am liebs ten wür de ich dich ein für alle Mal fer tig ma chen, 
Mann ing.«

»Was, ganz ohne die Hil fe dei ner Ban de?« Jack stieß Mills 
so hef tig ge gen den Un ter arm, dass die ser schmerz haft das 
Ge sicht ver zog.

in die sem Mo ment kroch ein glän zend schwar zes Po li zei-
au to hun dert Me ter ent fernt von ih nen durch den Park.

»im mer wirst du im letz ten Mo ment vor ei ner or dent li-
chen Tracht Prü gel be wahrt.« Mills wies mit dem dau men 
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auf die Uni for mier ten. er kram te in sei nen Ta schen nach Ta-
bak und be gann sich eine Zi ga ret te zu dre hen.

»die blei ben jetzt eine Wei le da ste hen«, pro phe zei te Jack.
»ich habe Zeit.« Mills zün de te sei ne Zi ga ret te an und nick-

te zu den Fah nen hin. »die se Brü cke be deu tet den Un ter gang 
für die rocks.«

»Ach, du glaubst de nen zu sehr, die im mer al les schwarz-
se hen. ich bin vor zwei Ta gen selbst am Ha fen ge we sen, habe 
John Brad field per sön lich ge se hen. Hun der te von leu ten wa-
ren da. So gar eine Ka pel le spiel te, und alle san gen Adv ance 
Austr alia Fair.«

»Wir be deu ten die sen ar ro gan ten Schnö seln gar nichts. Sie 
brau chen eine Stra ße, um über den Fluss zu ge lan gen, und 
mein Pa sagt, die bau en sie di rekt über un se ren Köp fen. Sie 
re den auch von ei ner neu en ei sen bahn li nie und dass sie des-
halb Häu ser ent eig nen wol len.«

Jack kann te die Ge rüch te. es ging um das nörd li che ende 
der Brü cke. »Noch ist nichts ent schie den«, ant wor te te er vor-
sich tig und blick te zu den bei den Po li zis ten, die jetzt mit Pa-
ter Pa trick plau der ten.

»Wa rum bist du über haupt hier?«
»ich dach te, ich su che mir mal ein biss chen Ar beit hier in 

den nörd li chen Vor or ten. Viel leicht Holz ha cken oder trans-
por tie ren.« er schnaub te ge räusch voll die Nase, und der rotz 
lan de te vor Jacks Fü ßen. »Wa rum soll ich war ten, bis die Fa mi-
lie durch die ses Brü cken de ba kel ob dach los wird? das ist nichts 
für mich. da ver su che ich lie ber recht zei tig mein Glück.« 
Mills rieb sich die Hän de und knack te mit den Knö cheln.

Jack konn te sich kaum vor stel len, dass Mills höfl ich  sei ne 
Kap pe zog und mit ei nem Pa cken Brenn holz un ter dem Arm 
vor der Tür ei ner fei nen dame in der baum be stan de nen nörd-
li chen Vor stadt stand. er war stäm mig und von gro bem Kör-
per bau mit ei ner brei ten Bo xer na se und ei nem Ge sicht wie 
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eine zer drück te Zieh har mo ni ka. das wür de ihm kaum ein-
tritt in res pek tab len Häu sern ver schaff en. »Nun, dann viel 
Glück.« Jack wies über die Schul ter.

die Po li zis ten wa ren aus ge stie gen und streck ten ihre Bei-
ne. Man hör te den Pries ter la chen.

Mills’ Blick wur de fins ter. »dann spa ren wir uns un se re 
Aus ei nan der set zung also für ein an de res Mal auf, Mann ing?«

»Ge nau.« Sie trenn ten sich. Jack war zwar ei nem ge le gent-
li chen Faust kampf nicht ab ge neigt, aber heu te rich te ten sich 
sei ne Ge dan ken auf eine an ge neh me re Be geg nung.

der jun ge Mann be tupf te sei ne lip pe mit ei nem Ta schen-
tuch und über prüf te, ob er in Hemd, Wes te und An zug jacke 
prä sen ta bel aus sah. er blick te in bei de rich tun gen die  Stra ße 
ent lang.

Sie woll ten sich un ter ei nem Schat ten spen den den Baum 
ei nen gu ten Block von oli ves el tern haus ent fernt treff en. 
er rieb sich die Hän de, weil es so kalt war, und at me te tief 
durch, um sich zu be ru hi gen. Schließ lich war er kein Kind, 
das durch das Schau fens ter ei nes Süß wa ren la dens blick te.

oli ve war te te be reits auf ihn. Sie trug ein beige far be nes 
Kleid mit tie fer Tail le und ei nen lan gen Man tel, dazu eine 
grü ne clo che, die sie sich tief ins Ge sicht ge zo gen hat te. Jack 
war fas zi niert von ih ren wohl ge form ten Knö cheln und dank-
bar, dass der neue Mo de trend die rö cke hat te kür zer wer den 
las sen. »ich spen die re dir was zu trin ken«, sag te er und ver-
such te, sie nicht all zu be wun dernd an zu star ren.

oli ve häng te sich bei ihm ein. »Was ist mit dei ner lip pe 
pas siert?«

Jack tat arg los. »Ach, das. ich habe sie mir an der la den tür 
an ge schla gen. Halb so wild.«

»Hm. ich habe Neu ig kei ten. Nächs te Wo che fan ge ich bei 
Jess ops im Fri seur la den an. ich wer de dort aus ge bil det.«
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»Was? du willst für Mrs. Jes sop ar bei ten?«
»Jack, seit dem Krieg ar bei ten vie le Frau en.«
»das mein te ich nicht. Was sa gen denn dei ne el tern dazu?«
»oh. es wird ih nen be stimmt nicht ge fal len«, er wi der te 

oli ve. »Sie wol len nicht, dass ich ar bei ten gehe. Aber alle tun 
et was, und ich bin schon fast sieb zehn.«

»dei ne Schwes ter aber nicht«, sag te Jack, ob wohl er oli-
ves ent schlos sen heit be wun der te. Sie konn te ein biss chen la-
tein, hat te auf ei ner pri va ten Mäd chen schu le Haus halts füh-
rung ge lernt und re de te trotz dem da von, sich eine An stel lung 
zu su chen.

»Mei ne künf ti ge che fin wird ih nen be stimmt nicht ge-
fal len. Weil ihr die Pen si on in der Blue Street ge hört.« oli-
ve kniff die Au gen zu sam men und schiel te auf ihre Na sen-
spit ze. »Ab so lu te Un ter schicht, wie mei ne Mut ter zu sa gen 
pflegt.«

»oli ve Pe ters, ich bin scho ckiert.«
rasch über quer ten sie die be leb te Alf red Street, wo nicht 

nur die Stra ßen bahn zur An le ge stel le der Fäh re am Mil sons 
Point fuhr, son dern wo auch jede Men ge Pfer de kar ren, Au-
tos und lie fer wa gen, da zwi schen ei ni ge Kut schen un ter wegs 
wa ren.

oli ve be trach te te die gro ßen Stadt häu ser mit ih ren im po-
san ten Fas sa den und lä chel te ei nem Haus mäd chen in Uni-
form zu, das has tig eine Zi ga ret te vor der Tür rauch te. Kin der 
ka men mit ih ren ran zen aus der Schu le, Gar kü chen öff ne ten 
ihre Stän de. Jacks Ma gen knurr te, als er Pas te ten, Sü ßig kei ten 
so wie Fish and chips roch.

»Nein, nicht.« oli ve wehr te ab, als er auf ei nen Ver kaufs-
stand mit fang fri schem Fisch zu steu er te.

Statt des sen blie ben sie vor den Ge schäf ten ste hen, in de ren 
Aus la gen Hüte und Strümp fe, Blu sen und Klei der zu be wun-
dern wa ren. »die meis ten Sa chen sind beige far ben«, stell te 
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Jack fest, wäh rend er eine weiß sei de ne clo che be staun te, die 
auf et was über ein Pfund he rab ge setzt war.

»es heißt, vom Krieg sei so viel Fär be mit tel üb rig ge blie-
ben, dass wir bis in die drei ßi ger jah re sol che erd far ben tra-
gen müs sen. lach nicht, es stimmt.«

Jack blick te an ge le gent lich auf ihre Knö chel. »Man che 
din ge sind im Krieg knapp, und von an de ren gibt es zu viel, 
was? Na, mir soll es recht sein.«

oli ve zupf te ihn am Arm. »Ganz schön frech.«
er zog sie von ei nem Schau fens ter weg, in dem haut far be-

ne Strümp fe aus ge stellt wa ren.
»du bist ja ganz rot ge wor den«, neck te sie ihn.
»das ist mir ein biss chen zu ge wagt.«
es war eine Sa che, Bein zu zei gen, wenn es schwarz, braun 

oder weiß um hüllt war, aber haut far ben? er war kein Pu ri-
ta ner, aber der Ge dan ke, dass so je mand wie Mills Mccoy 
die Knö chel sei nes Mäd chens se hen konn te, war ihm un be-
hag lich.

»Komm wei ter.«
Ge mein sam spa zier ten sie den Hü gel hi nun ter. Vom Ze-

ment bo den des Bür ger steigs stieg die Wint er käl te auf. Vor 
ih nen lag der Ha fen, das Was ser schim mer te grau im licht 
des Spät nach mit tags. Zahl rei che Boo te und Schiff e kreuz ten 
dort. Jack ver such te sie zu zäh len, gab aber bei fünf und drei-
ßig auf. es wa ren ein fach zu vie le Fäh ren und Bar ken, da zwi-
schen das Post boot der Uni on Steam ship. die grö ße ren Schif-
fe stie ßen schwar zen rauch aus und trüb ten die kla re Sicht.

»Stell dir vor, wir könn ten über eine Brü cke zur an de ren 
Sei te ge hen, Jack, und kä men auf di rek tem Wege zum circu-
lar Quay.«

»Ja, es ist ein ge wal ti ges Vor ha ben«, stimm te Jack ihr zu. 
»Und es wird Ver än de run gen mit sich brin gen.«

»Va ter sagt, es sei nur zu un se rem Bes ten. im Ha fen  wer de 
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bei den vie len Fäh ren und Schiff en über kurz oder lang ein Un-
glück pas sie ren. Am Tag ist es ja schon schlimm ge nug, aber viel 
schlim mer ist es bei Ne bel. dann kön nen sich die leu te nur 
noch auf Sig nal hör ner und Schiffs glo cken ver las sen.«

Auch der Bau meis ter pries die Vor zü ge der Brü cke. Jack 
war da bei ge we sen, als Mr. Brad field sein tech ni sches Wun-
der werk in den höchs ten Tö nen ge lobt hat te, so dass vie le Bür-
ger von Syd ney glaub ten, es wür de ein neu es Welt wun der 
wer den.

»Syd ney hat im mer aus zwei ge trenn ten Städ ten be stan-
den«, rief er oli ve ins Ge dächt nis. »Hier im Nor den ist es si-
che rer und so ru hig, dass du in der Nacht so gar die Tie re im 
Tar onga-Zoo hörst. es ist wie im Grenz land.«

oli ve zog die Au gen brau en zu sam men. »Wer will denn 
schon im Grenz land woh nen? Wir sind Städ ter, und bald wer-
den wir in der wun der volls ten Stadt der Welt le ben mit der 
groß ar tigs ten Brü cke al ler Zei ten, die sich wie ein re gen bo-
gen über den Ha fen spannt.«

Jack ver dreh te die Au gen. »Wir ha ben doch schon fünf 
Brü cken.« er zähl te sie auf. »Pyr mont, Gle be is land, iron 
cove, Glade ville und Fig Tree.«

»Ja, aber hier fehlt eine«, er wi der te oli ve.
Vor ih nen lag Mil sons Point Wharf. Fäh ren stampf ten 

durch den Ha fen, und in der Fer ne nä her te sich ein dampf-
zug von der la ven der Bay her. Sie gin gen durch eine Schlan-
ge von Au to mo bi len, die auf die nächs te Über fahrt war te ten, 
wäh rend eine Stra ßen bahn den Hal te punkt ver ließ und äch-
zend hin ter ih nen den Hü gel hi nauf rum pel te.

in der Soda-Bar setz ten sie sich in eine klei ne Holz ni sche 
vor ne im lo kal. An der glän zend schwar zen The ke sa ßen Gäs-
te auf ho hen Ho ckern und schlürf ten die neu es ten drinks aus 
Ame ri ka. die So da pum pen brumm ten, Glä ser klirr ten zum 
an ge reg ten Sum men der leb haf ten Ge sprä che.
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»Was möch test du, Schätz chen?« die Kell ne rin hielt Pa pier 
und Blei stift be reit.

»ei nen del monico Ban ana Sun dae«, er wi der te oli ve.
die Kell ne rin wand te sich Jack zu, wo bei sie sich mit dem 

Blei stift stum mel am Haar an satz kratz te.
»Wir tei len ihn uns«, sag te er und klopf te auf die Mün ze 

in sei ner Ta sche. Mit ei nem Mäd chen aus zu ge hen war teu er.
»Was ist in dem Ge tränk?«, frag te er oli ve, als die Kell ne-

rin ge gan gen war.
oli ve fuhr mit dem Fin ger die Kar te ent lang. »eine hal-

bier te Ba na ne auf ei nem Sa lat blatt mit zwei Ku geln Va nil le-
eis. Auf ei ner Ku gel sind au ßer dem zer sto ße ne Ma ras chi no-
kir schen und auf der an de ren Him bee ren. da rü ber Sah ne 
und ge hack te Nüs se. es ist köst lich, Jack. ich habe es letz te 
Wo che mit mei ner Schwes ter pro biert.«

»den Ame ri ka nern ist es bis her im mer noch ge lun gen, eine 
gute eis cre me zu ru i nie ren.«

oli ve trat mit der Schuh spitze nach Jacks Knö chel.
Als das eis kam, aß Jack eher lust los ein paar löff el von 

dem kal ten Ge misch und über ließ den rest oli ve.
»Mrs. Jes sop hat ver spro chen, mich schnell aus zu bil den.« 

oli ve leck te ih ren löff el ab. »Sie sagt, so ra sant, wie sich die 
Mode ent wi ckelt, wird es nächs tes Jahr ei nen völ lig neu en 
Fri su ren stil ge ben.«

Jack rück te ein we nig nä her an sie he ran und leg te um-
ständ lich den Arm hin ter sie auf die rü cken leh ne. Pas san ten 
ström ten am ein gang vor bei: Ar bei ter, Bü ro an ge stell te und 
Sek re tä rin nen, die zum Ter mi nal am Ha fen eil ten.

Seit Brad fields An kün di gung hat te sich auch Jacks Sicht 
auf die Welt ge än dert. ihm kam es so vor, als stün den ihm 
künf tig alle Mög lich kei ten off en. der Krieg war nur noch 
eine fer ne er in ne rung, und die neue Welt ver än der te sich je-
den Tag.
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oli ve lehn te sich auf der Sitz bank zu rück und tupf te sich 
den Mund mit ei ner Ser vi et te ab.

ihr Be glei ter be weg te sei ne Hand auf der rü cken leh ne, bis 
sei ne Fin ger ihre Schul tern be rühr ten. er woll te in der Öf-
fent lich keit kein Auf se hen er re gen, zu mal sei ne ver stor be ne 
Mut ter über ein sol ches Be tra gen ent setzt ge we sen wäre. of-
fen zur Schau ge stell tes Ver lan gen in der Öff ent lich keit galt 
als ab so lut in ak zep ta bel, und doch fiel es ihm heu te schwer, 
sich zu rück zu hal ten.

Sei ne Ge dan ken kreis ten um ei nen Kuss. Seit fast ei nem 
Mo nat konn te er an nichts an de res den ken als an oli ves vol-
le, ro si ge lip pen. rück bli ckend war der ers te Ver such beim 
Pick nick in der la ven der Bay schlecht ge wählt ge we sen, und 
er konn te oli ve kei nen Vor wurf ma chen, dass sie scho ckiert 
ge we sen war. Aber er glaub te fest da ran, dass er ihr Herz er-
o bern wür de, wenn er es rich tig an stell te. Si cher emp fand sie 
das Glei che für ihn. Wa rum sonst soll te sie ihre Zeit mit ihm 
ver brin gen?

ihre gro ßen grau en Au gen wa ren auf den Ha fen ge rich tet. 
»Wir wä ren uns nie be geg net, wenn du an je nem Tag nicht 
auf der Alf red Street ge we sen wärst, Jack.«

»Frau en vor durch ge hen den Pfer den zu ret ten ist mei ne 
Spe zi a li tät.« er rück te nä her an sie he ran.

»Wirk lich?«, neck te oli ve ihn.
du kannst es, sag te Jack sich im Stil len und fuhr mit dem 

Zei ge fin ger über oli ves glat te Wan ge zu der blau en Ader, die 
an ih rem Hals poch te. Sie wich ein we nig zu rück, doch ent-
schlos sen er griff er ihre Hand. Sei ne Ge füh le für sie scher ten 
sich nicht um Klas sen un ter schie de und ge sun den Men schen-
ver stand. ob wohl es um sie he rum von Men schen wim mel te, 
zog er sie an die Brust, und sein Mund senk te sich auf ih ren 
un ge ach tet sei ner schmer zen den lip pe.

Als er sich schließ lich von ihr lös te, such te Jack in  sei nem 
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be ne bel ten Ge hirn nach Wor ten, die ei nen Sinn er ga ben. 
oli ve blick te ihn fas sungs los an. in der Scha le vor ih nen 
schmol zen die res te des Ban ana Sun dae. ein kra chen der 
don ner schlag er tön te, und der Him mel wur de dun kel. eine 
Wol ken front kün dig te ein Un wet ter an.

Jack saß stumm ne ben sei ner eben falls schwei gen den Ge-
fähr tin. er warf ei ni ge Mün zen auf den Tisch und ver schränk-
te sei ne Fin ger mit de nen oli ves. Jetzt war der rich ti ge Zeit-
punkt für ei nen pas sen den Kom men tar ge kom men.

»Komm, ich bring dich nach Hau se.«

Jack rann te ge ra de den letz ten Block ent lang zu Mann ing’s 
Groc ers, als die ers ten Trop fen fie len. An der ecke er hob sich 
das präch ti ge Sand stein ge bäu de der Post mit sei nem im po-
san ten Uh ren turm. er über quer te die Kreu zung von Mount, 
Mil ler und lane cove. die brei te Stra ße er for der te ein Hin-
der nis ren nen über rut schi ge Stra ßen bahn schie nen zwi schen 
roll wa gen und neu en Ford-Mo del len. da rü ber kreuz ten sich 
un zäh li ge Kabel und dräh te.

Am un te ren ende der Mil ler Street, de ren lä den grü ne 
Mar ki sen be schat te ten, war es da ge gen bei na he still. Mr. Far-
ley, der Buch bin der, für den Jack ge le gent lich ar bei te te, räum-
te has tig Bü cher nach drin nen.

Jetzt trug der jun ge Mann den Klapp tisch in das däm me-
ri ge la den lo kal. »Muss ich mor gen früh et was aus tra gen?«

Far ley be tas te te sei nen grau ge spren kel ten Schnurr bart 
und starr te auf Jacks ge platz te lip pe. »Sieht so aus, als hät-
test du Prob le me ge habt.« dann zeig te er auf eine höl zer ne 
Werk bank, auf der zwei Bü cher kis ten be reit zum Ab trans-
port stan den.

Jack blick te auf die Ad res sen. Al les, was im Be reich von 
drei oder vier Blocks lag, lie fer te er kos ten los aus. er hat te 
vor fünf Jah ren für den Buch bin der zu ar bei ten be gon nen, 
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als die ser sich am rü cken ver letzt hat te. Seit dem half er aus, 
um das elend im vä ter li chen Ge schäft nicht stän dig mit an-
se hen zu müs sen.

Far ley wi ckel te ei ni ge Bü cher in Zei tungs pa pier ein, 
schlang eine Schnur da rum und leg te das Päck chen auf die 
letz te Kis te. »Mir wäre es wirk lich lie ber, du wür dest öf ter 
Geld von mir neh men.«

»Un sinn«, er wi der te Jack.
»dann nimm we nigs tens das hier.« Far ley leg te ein dün nes 

Buch auf den Sta pel. »es ist von ei ner ro man ti schen Schrift-
stel le rin, ei ner Mrs. camp bell Pra ed. das kannst du dei nem 
Mäd chen schen ken.«

der Buch bin der wuss te als ein zi ger von Jacks Zu nei gung 
zu oli ve Pe ters, und ob wohl er der Mei nung war, dass Jack 
da mit sei ne er war tun gen ein we nig zu hoch schraub te, be-
hielt er die se Be fürch tung für sich.

»Was den ken Sie ei gent lich von den Brü cken plä nen, Mr. 
Far ley?«

»Mei ne An sicht hat sich nicht ge än dert, Jack. es ist eine 
groß ar ti ge Sa che für Syd ney, aber du und ich, wir wis sen 
bei de, dass vie le, de ren An we sen der Brü cke im Weg ste-
hen, ei nen ho hen Preis da für zah len wer den.« er blick te zur 
la den tür, um sich zu ver ge wis sern, dass sie al lein wa ren. 
»Ge schäf te müs sen schlie ßen und Häu ser ab ge ris sen wer-
den, um Platz für die Zu fahr ten zu schaff en. es wird eine 
Men ge Pech vö gel ge ben. Halt also die Au gen auf, Jack, rate 
ich dir, da mit du nicht zu je nen ge hörst, für die es nach all 
dem rum mel, den Blas ka pel len und re den ein bö ses er-
wa chen gibt.«

Jack nick te. »Sie sind be reit, Mr. Far ley, nicht wahr?«
»Ja, ich glau be, das bin ich.« er folg te Jack zur Tür. »dan-

ke, mein Jun ge.«
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es hat te auf ge hört zu reg nen, als Jack nach drau ßen ging zu 
dem Nach bar haus, auf des sen grü ner Mar ki se in gro ßen wei-
ßen Buch sta ben Mann ing’s Groc ers stand. ob wohl be reits 
la den schluss war, war te ten die Kis ten mit obst und Ge mü-
se noch da rauf, he rein ge bracht zu wer den.

»Ach, kommst du auch end lich?« Jacks jün ge rer Bru der 
Tho mas wisch te ge ra de die The ke ab, hin ter der sich in re-
ga len al ler lei Kon ser ven do sen sta pel ten, wäh rend Ar ti kel 
wie ri zi nus öl, riech salz und Ab führ mit tel di rekt ne ben der 
 Kas se stan den. All täg li cher Be darf war auf ei nem Schild zu 
le sen.

Sei ne Schwes ter May mach te sich eben falls im la den zu 
schaff en. Als sie ihn sah, schüt tel te sie den Kopf mit den kur-
zen brau nen lo cken. »Was ist dir denn pas siert?«, frag te sie 
und fuhr mit dem Fin ger vor sich tig über sei ne ge schwol le-
ne lip pe.

»Mills Mccoy.«
Tho mas blick te auf. »Was? der Typ aus den rocks?«
May wisch te sich die Hän de an ei nem Zip fel von Tho mas’ 

Schür ze ab. »Schon wie der?«
Jack nick te. »ich schät ze, er geht nach Nor den, wo er sich 

ein bes se res le ben er hofft.«
Sein Bru der warf ihm ei nen er war tungs vol len Blick zu. 

»Hast du ihn die ses Mal er le digt, Jack?«
May ver schränk te re so lut die Arme. »Un sinn, du soll test 

mit gu tem Bei spiel vo ran ge hen. im mer hin bist du der Äl-
tes te.«

Jack zwin ker te sei nem zwei Jah re jün ge ren Bru der zu. Ge-
mein sam schlepp ten sie die Holz kis ten von drau ßen he rein 
und stell ten die Stel la gen im la den auf, be vor sie die an ge-
faul ten Stü cke he raus such ten, die sie am nächs ten Tag nur 
noch zu ei nem Son der preis an bie ten konn ten. Wäh rend des-
sen rech ne te May die Ta ges ein nah men zu sam men und ver-
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schloss sie in ei ner Stahl kas set te. da nach war auch die ser Tag 
ge schafft.

die Ge schwis ter schlos sen die la den tür und gin gen nach 
hin ten, wo sich eine holz ge tä fel te Kü che und der Wohn-
raum be fan den. ein Hol zo fen mach te den raum heiß und 
sti ckig, und es roch stän dig nach es sen. Nicht zum ers ten Mal 
wünsch te Jack sich fri sche, rei ne luft, ob wohl er hier auf ge-
wach sen war und nichts an de res kann te.

Von ne ben an drang die Stim me von Mrs. Far ley he rü ber, 
die mit ih rem Mann zank te.

»Ges tern hat sie sich über die Boh nen be klagt«, sag te May, 
»und jetzt sind ihre Kohl köp fe gelb.« Sie häng te ihre lan ge 
Strick ja cke über eine Stuhl leh ne. »da sit zen die zwei ganz al-
lei ne in ih rem Haus, und wir drän gen uns auf engs tem raum 
zu sam men wie die Öl sar di nen. Und du«, sie zeig te auf Jack, 
»lie ferst ihm auch noch kos ten los sei ne Bü cher aus. ich hät te 
nicht übel lust …«

»Hier.« Jack reich te sei ner Schwes ter den ro man. »das hat 
mir Mr. Far ley für dich mit ge ge ben.«

May kniff die Au gen zu sam men.
»es ist ein lie bes ro man.«
»Ach, wirk lich, Jack Mann ing? Hast du etwa ir gend wel-

che ro man ti schen Nei gun gen?«, frag te sie und griff nach dem 
Band.

Tho mas riss ihr das Buch aus der Hand. »Hat er. Seit er 
oli ve Pe ters an schmach tet.«

»Und was hält Mrs. Pe ters da von, dass du mit ih rer Toch ter 
aus gehst? du hast ihr doch rein gar nichts zu bie ten.«

»oli ve lässt sich nicht vor schrei ben, was sie zu tun und zu 
las sen hat«, er wi der te Jack. er war är ger lich, dass May mal 
wie der den letz ten Fun ken Selbst be wusst sein, den er be saß, 
zu zer stö ren such te.

Sei ne Schwes ter schenk te sich Was ser aus ei nem Ke ra mik-
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krug ein und trank durs tig. »Sie passt nicht zu uns, Jack. Und 
denk bloß nicht, das könn te sich je mals än dern.«

Mit ge üb ten Be we gun gen nahm sie Tas sen und Un ter tas-
sen vom re gal der An rich te und stell te sie mit Tel lern und 
Be steck auf den Tisch.

Tho mas räus per te sich und frag te sei ne Schwes ter, wie ihr 
Tag ver lau fen sei.

»ich bin zur Nä he rin ein fach nicht ge schaff en«, be gann 
sie zu jam mern und saug te an ih rem dau men. »ich habe mir 
schon über legt, ob die Far leys mich viel leicht auf neh men 
wür den. ich könn te Buch bin den ler nen, hät te ein grö ße res 
Zim mer und so gar ein Stück Ge mü se gar ten.«

Jack schnitt sich eine Schei be Brot von dem hal ben laib 
ab, der auf dem Tisch lag. »du kannst froh sein, über haupt 
ei nen Job zu ha ben«, er klär te er. »die Zei ten sind schwie rig.« 
er biss in das tro cke ne Brot und wünsch te sich, er hät te we-
nigs tens ein we nig Mar me la de als Auf strich, doch er durf te 
sich nicht so ein fach et was aus dem la den neh men.

»Wo ist Va ter?«, frag te er.
Tho mas band sei ne schmut zi ge Schür ze ab. »er bringt eine 

Be stel lung zu Mrs. da vies.«
»Wa rum bist du nicht ge gan gen, May?«, frag te Jack.
Sei ne Schwes ter strich ih ren rock glatt. »Wie so ich? ich 

war bei mei ner Ar beit und muss mich jetzt um den Haus halt 
küm mern.« Sie deu te te auf den Wä sche korb auf dem Bo den, 
auf die Pfan ne auf dem Herd und auf den Berg erst teil wei-
se ge schäl ter Kar toff eln. »ich habe im mer et was zu tun und 
las se mich nicht auch noch im la den he ran zie hen. Über dies 
ver die ne ich mit Nä hen mehr, als Va ter mir zah len könn te.«

Sie schau te ihn von oben he rab an.
Jack warf Tho mas ei nen re sig nier ten Blick zu. Sie  stan den 

auf ver lo re nem Pos ten. Mit ih ren sieb zehn Jah ren hat te May 
völ lig das Heft in der Hand, seit ihre Mut ter im letz ten Jahr 
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ver stor ben war. Schwei gend öff ne te er die ble cher ne Ta baks-
do se, leg te ein paar feuch te Krü mel auf die Hand flä che und 
roll te zu erst für Tho mas und dann für sich eine Zi ga ret te. An-
schlie ßend sa ßen sie da und paff ten rauch rin ge in die war-
me Kü chen luft.

»Va ter ist da«, zisch te May, die aus dem Schup pen, wo in 
ei ner Kühl box ver derb li che le bens mit tel la ger ten, Schmalz 
und Würst chen ge holt hat te, und so fort war fen die Brü der 
ihre Zi ga ret ten aus dem Fens ter.

»Wisch dir das Blut von der lip pe.« May wies mit dem 
Kinn auf die Wasch schüs sel und reich te Jack das Hand tuch, 
das über ih rer Schul ter hing.

»du warst den hal ben Tag nicht da, Jack«, ta del te Nicho las 
Mann ing, als er he rein kam und sich müde an den Tisch setz-
te. Frü her ein mal hat te er Jack über ragt, aber mit dem Al ter 
schien er zu schrump fen.

»es wird viel ge re det über die se Brü cken bau plä ne, und 
man hört nichts Gu tes.« er leg te ei nen Zei tungs ar ti kel auf 
den Tisch. »Viel leicht ha ben wir ein biss chen zu früh ge fei-
ert.«

»Zu erst hat es ge hei ßen, es soll ein Tun nel ge baut wer den, 
da mit die Züge di rekt bis ans Was ser fah ren und dann …« 
May ließ ein Stück Kar toff el auf ei nen Tel ler fal len. »Und jetzt 
wird vor al lem über eine Brü cke ge re det.«

Jack griff nach dem Zei tungs ar ti kel. es han del te sich um 
eine Aufl is tung der Ge bäu de, die in der Blue Street in Nord-
Syd ney ab ge ris sen wer den soll ten.

»Alle wa ren an fangs ganz auf ge regt, als der An trag ge neh-
migt wur de. ich selbst habe letz tes Jahr mit eu rer ver stor be-
nen Mut ter hier in der Kü che ge stan den und den gro ßen 
Mr. Brad field ge prie sen. der Mann ist cle ver, das muss man 
ihm las sen. Al lein der Trick mit ei ner Grund stücks steu er vor 
dem ende der Aus schrei bungs frist … das soll te uns vor gau-
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keln, dass un se re An we sen si cher sei en.« Nicho las nahm die 
damp fen de Tas se Tee ent ge gen, die sei ne Toch ter ihm reich-
te. »Nun, jetzt ha ben ei ni ge von uns für ihre ei ge ne Be er di-
gung be zahlt.«

»Mrs. Jess ops Pen si on steht auch auf der lis te«, las Jack vor 
und dach te an oli ves Plä ne.

May sank auf den Stuhl ne ben ih rem Va ter und er griff 
sei ne Hand, fuhr mit dem Fin ger über sei ne fle cki ge Haut.

»Sie hän gen Be kannt ma chun gen an alle Ge bäu de.« Jack 
schnip ste ge gen das Pa pier. »Al les, was im Weg ist, wird nie-
der ge ris sen. Fast die gan ze Blue Street … Schu len, Kir chen, 
Häu ser.«

Nicho las blick te sei ne Kin der an. »ich bin froh, dass eure 
Mut ter das nicht mehr er le ben muss.«

Jack zer knüll te die lis te. das Haus der Fa mi lie war nicht 
weit von den vom Ab bruch be troff e nen re gi o nen ent fernt. 
»du kannst si cher sein, dass sie uns nicht viel be zah len«, sag-
te er wü tend.

»Nächs te Wo che spren gen sie den Fel sen für den ei sen-
bahn tun nel«, sag te Nicho las.

»das ver ste he ich al les nicht«, warf May ein. »Jack, du hast 
doch ge sagt, die Brü cke sei eine groß ar ti ge Sa che, eine un-
glaub li che in ge ni eurs leis tung …«

Nicho las hob den Fin ger. »es sei denn, mein lie bes Mäd-
chen, man ist ihr zu fäl lig im Weg.«

»Alle ha ben sich da von blen den las sen«, er klär te Jack und 
dach te im Stil len, dass es wohl aus war mit oli ves Träu men.

»Wir wer den also für den Vor teil an de rer ge op fert.« Tho-
mas ver zog das Ge sicht.

Nicho las beug te sich vor. »denkt an mei ne Wor te. das 
Pro jekt wird die re gie rung ein Ver mö gen kos ten, da bleibt 
nichts üb rig, um leu te wie uns zu ent schä di gen. Selbst wenn 
die ses Ge bäu de ste hen bleibt, wird un ser Ge schäft da run ter 
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lei den. die Mehr zahl un se rer Kun den wohnt schließ lich in 
der Blue Street und Um ge bung. des halb kei nen Kre dit mehr 
und kei nen Son der preis für Kun den, die ihre rech nun gen 
noch nicht voll stän dig be zahlt ha ben.« er wand te sich an sei-
nen Äl tes ten. »Und du musst mehr mit ar bei ten, Jack.«

»ich scheue mich nicht vor dem Ar bei ten, nur möch te ich 
was an de res ma chen.« Jack nahm sich Schmalz und be strich 
da mit eine Schei be Brot.

Nicho las run zel te die Stirn. »es ist gute, ehr li che Ar beit. 
Mein Va ter hat sei ne Fa mi lie da mit er nährt so wie ich dei ne 
Ge schwis ter und dich.«

»Tho mas wird sich be stimmt gern da mit zu frie den ge ben«, 
er wi der te Jack und füg te hin zu: »Na ja, so fern wir nicht so-
wie so bald alle ohne Ar beit da ste hen.« Wenn sie mor gen das 
Ge schäft auf ge ben müss ten, wäre er end lich frei, über leg te er 
im Ge hei men.

»das be fürch te ich auch.« Nicho las starr te auf die kör ni-
ge Schwarz-Weiß-Fo to gra fie sei ner Frau, die ne ben dem mit 
ross haar be zo ge nen lehn ses sel stand, dem lieb lings platz der 
Ver stor be nen. »Falls wir den la den ver lie ren und un ser Zu-
hau se … in die sem Fall wird es dei ne Auf ga be sein, für die 
Fa mi lie zu sor gen, Jack. ich bin zu alt, um von vorn an zu-
fan gen.«

in der Kü che wur de es to ten still. Jack kam es vor, als stün-
de sei ne Mut ter vor ihm, in den Hän den den ro sen kranz, 
und wür de ihn aus ih ren hel len Au gen vor wurfs voll an bli-
cken, um ihn an sei ne Pflich ten als äl tes ter Sohn zu er in nern. 
die klei ne Kut sche ruhr auf der An rich te schlug sechs. drau-
ßen pras sel te Ha gel ans Fens ter. Plötz lich hat te er das Ge fühl, 
er sti cken zu müs sen.

»Jack?«
Sein Va ter blick te ihn fra gend an, war te te da rauf, dass er 

ihm sei ne Fra ge be ant wor te te und sei ne er war tun gen ak zep-

Alexander_BlauerFluss_CS55.indd   23 23.09.2014   13:26:19



24

tier te. Jack sah sein gan zes le ben vor sich: ein le ben, in dem 
er nie sein ei ge ner Herr sein konn te. die Bür de der Ver ant-
wor tung las te te wie ein Fels block auf sei ner Brust.

»Jack?« May be rühr te ihn an der Schul ter, wäh rend der 
Bru der das Kru zi fix an der Wand an starr te.

»May, hol die Bi bel von mei nem Nacht tisch«, be fahl 
Nicho las sei ner Toch ter. »ich glau be, wir müs sen be ten.«
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2

Syd ney, 1923

oli ve ging in al ler Frü he aus dem Haus. ihre Ge schwis ter sa-
ßen noch beim Früh stück mit obst, ei ern und frisch ge ba-
cke nem Brot. Schlich tes rühr ei und Speck gab es bei ih nen 
schon lan ge nicht mehr. »das ist et was für die Ar bei ter klas se«, 
hat te ihre Mut ter er klärt. obst galt ihr als rich ti ge Nah rung 
für die, die es sich leis ten konn ten.

er leich te rung über kam oli ve, als die Haus tür hin ter ihr 
mit lei sem Kli cken ins Schloss fiel und ihr kei ne fra gen de 
Stim me folg te. Sie hat te ih rer Fa mi lie noch nichts von ih-
rer An stel lung im Fri seur sa lon ge sagt, die sie vor drei Ta gen 
an ge nom men hat te. Al ler dings war sie mit ih ren Ge dan ken 
 heu te nicht bei der Sa che, denn auch sie be schäf tig ten die ver-
öff ent lich ten Ab riss plä ne.

An der ecke von Blue und Wal ker Street dräng te sich eine 
Men schen men ge vor ei ner Pen si on. die Be sitze rin, wahr-
schein lich eine Wit we, die wie vie le hier ver mie te te, trug ge-
ra de ei nen Koff er aus dem Ge bäu de und stell te ihn vor sich-
tig auf ein um ge dreh tes Bett mit vier Pfos ten. ihre rest li chen 
Hab se lig kei ten – Holz kis ten, aus de nen Töp fe, de cken und 
ein gro ßer Schmink tisch rag ten – la gen auf ei nem Kar ren, vor 
den ein ge scheck tes Pferd ge spannt war. das Tier ließ er ge-
ben den Kopf hän gen und trat von ei nem Bein aufs an de re.

oli ve blies in der Käl te die Ba cken auf. Wa rum fühl te sich 
die Si tu a ti on hier nur so falsch an, wo doch je der in Syd ney 
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die se Brü cke zu wol len schien? Vie le der Um ste hen den schüt-
tel ten die Köp fe, und mit ei nem Mal ver spür te sie Angst um 
die se leu te, die im Na men des Fort schritts aus ih ren le ben 
ver trie ben wur den.

Und sie fürch te te um ih ren ei ge nen Platz in der Welt.
die Häu ser in der Blue Street, die be reits ver kauft wa ren, 

wur den ge ra de ge räumt oder schon nie der ge ris sen. Hei mat-
los ge wor de ne Be woh ner pack ten ihre Sa chen auf Kar ren und 
Wa gen. Man che wein ten.

Staub und Schmutz brann ten in oli ves Au gen und ih rer 
Keh le, und sie drück te sich ein spit zen ge säum tes Ta schen-
tuch an die Nase. Was wür de das für ihre Plä ne be deu ten? 
ent schlos sen dreh te sie sich um und ging die zwei Blocks 
zum Fri seur sa lon.

Viel leicht muss te sie jetzt, wo ihre che fin nicht mehr in 
der Nähe wohn te, je den Mor gen den la den auf schlie ßen. So 
eine Ver ant wor tung war doch si cher ein paar Schil ling in der 
Wo che mehr wert, dach te sie. dann könn te sie sich die wei-
ße clo che und ein Paar haut far be ne Sei den strümp fe leis ten. 
oli ve stell te sich Jacks Ge sicht vor, wenn sie ihm ihre Neu er-
wer bun gen vor führ te. Un will kür lich muss te sie ki chern.

oh, sie moch te Jack wirk lich sehr, sehr gern.
Ge gen Mit tag hat te sie fünf Kun din nen die Haa re ge-

wa schen und acht mal den li no le um bo den ge fegt. Susan, 
eine we nig at trak tiv aus se hen de Frau mit ei nem ge schick ten 
Händ chen für Haar schnit te, schenk te ihr so gar ein flüch ti ges 
lä cheln, denn eine wil li ge Ar beits kraft, die mit dach te, war 
für je des Ge schäft ein Ge winn.

Als der Be trieb ein we nig nach ließ, sah oli ve zu, wie Mrs. 
Jes sop die blon den Haa re ei ner Kun din mit dem lo cken stab 
auf dreh te. Mrs. Whit ney, die zur bes se ren Ge sell schaft an der 
Nord küs te ge hör te und mehr Geld als ge sun den Men schen-
ver stand be saß, kam zwei mal in der Wo che.
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»Und des halb sag te ich zu mei nem Mann: ›du kannst 
un mög lich von mir er war ten, dass ich den sel ben di a mant-
ring noch ein wei te res Jahr tra ge.‹ Na tür lich war er be lei digt, 
schließ lich stammt der ring noch von sei nem Groß va ter …« 
Mrs. Whit ney hielt die Hand hoch, da mit die Frau en den 
ring an ih rer rech ten Hand be trach ten konn ten.

»es ist doch ein hüb scher ring«, mein te Mrs. Jes sop und 
dreh te eine wi der spens ti ge lo cke um ih ren Fin ger.

»oh, ich er war te gar nicht, dass Sie mich ver ste hen. Se hen 
Sie …« Am ring fin ger der lin ken Hand saß jetzt statt des ab-
ge leg ten Fa mi li en erb stücks ein ring mit ei nem gro ßen, ecki-
gen, von Bril lant split tern um ge be nen di a man ten.

oli ves Ar beit ge be rin äu ßer te sich so be geis tert, als trü ge 
ihre Kun din die Kron ju we len. Zu Mrs. Whit neys Freu de, 
die sich zu frie den im Spie gel be trach te te und plötz lich oli-
ve er kann te.

»Grund gü ti ger! No bel geht die Welt zu grun de! Bist du 
nicht oli ve Pe ters? Nun, ich sehe, der Ap fel fällt nicht weit 
vom Stamm. die Neu rei chen kön nen sich ein fach von ih rer 
Ver gan gen heit nicht lö sen. das dau ert län ger als eine Ge ne-
ra ti on.«

»das müs sen Sie ja wis sen, Mrs. Whit ney«, gab das Mäd-
chen zu rück. »Mein Va ter hat mir er zählt, ihr Va ter sei rad-
ma cher ge we sen.«

»oli ve«, ta del te Mrs. Jes sop sie und be rühr te ver se hent-
lich mit der hei ßen lo cken sche re die Wan ge ih rer Kun din.

»du lie ber Him mel! Mrs. Jes sop, ich be zah le ih nen gu tes 
Geld! ich kom me doch nicht hier her, um mich ent stel len zu 
las sen.« Ver är gert mus ter te die Frau den win zi gen ro ten Fleck 
auf ih rer Wan ge.

Wäh rend der Ge schol te nen die Trä nen in die Au gen tra-
ten, nahm oli ve Mrs. Whit ney den Fri sier um hang ab. »Sei-
en Sie nicht al bern, man hat ih nen schließ lich nicht den 
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Kopf ab ge hackt.« Schnip pi sche Be mer kun gen be herrsch te 
sie per fekt.

»es tut mir schreck lich leid, Mrs. Whit ney«, ent schul dig-
te sich Mrs. Jes sop und or der te eine kal te Komp res se, die sie 
ih rer noch im mer er zürn ten Kun din auf die Wan ge drück te.

Mrs. Whit ney warf ein paar Schil lin ge auf die schma le 
Ab la ge vor dem lan gen Spie gel. »Nun, das hät te ich nicht 
ge dacht, oli ve Pe ters. Wenn man be denkt, wie hoch dei ne 
Mut ter die Nase trägt. den wah ren cha rak ter der Men schen 
er kennt man an ih rem Nach wuchs, und soll test du, mei ne 
lie be, ein Ab bild dei ner Mut ter sein, dann gna de uns Gott.« 
der rest ih res Kom men tars ging in dem lärm un ter, als drau-
ßen Zie gel und Holz auf die Stra ße stürz ten.

»Schon wie der ein Heim da hin«, sag te Susan und be kreu-
zig te sich, wäh rend Mrs. Whit ney ein Ta schen tuch vor die 
Nase drück te und sich er hob.

Susan hielt ihr die Tür auf. »Viel leicht ist ihr Haus das 
nächs te«, mein te sie spitz.

»die Hoff nung stirbt zu letzt«, mur mel te oli ve. die Wor-
te laut aus zu spre chen fehl te ihr der Mut, denn schließ lich 
durf te sie nicht die wich tigs te Kun din des Sa lons ver grau-
len.

»es wird nie mals auf hö ren, wisst ihr«, ver kün de te Mrs. Jes-
sop. »es wer den noch mehr Häu ser ab ge ris sen, glaubt mir. 
Gan ze Stra ßen zü ge ver schwin den am ende.«

Susan warf die ab ge schnit te nen Haar sträh nen in den Ab-
fall ei mer. »das wird das reins te Schlacht feld.«

Mrs. Jes sop press te sich ein durch weich tes Ta schen tuch an 
die Nase. »Auch Mil sons Point Wharf und der Bahn hof wer-
den wohl um ge sie delt.« Sie schluck te auf ge regt. »die neu en 
Zug li ni en sol len un ter der erde fah ren. Mr. Ad ler hat mir 
er zählt, dass sie un ter der North-Shore-Grund schu le ei nen 
Tun nel bag gern wol len. Man stel le sich das vor.«
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oli ve tät schel te ihr den Arm. »Kom men Sie, ich ma che ih-
nen eine schö ne Tas se Tee.«

»es wird nicht bes ser wer den, oli ve. du und Susan, ihr 
müsst ge hen. es tut mir leid, ich woll te es euch die gan ze 
Zeit schon sa gen.«

»Ge hen? ich habe doch ge ra de erst an ge fan gen!« oli ve 
starr te ihre Ar beit ge be rin ent geis tert an.

Mrs. Jes sop putz te sich ge räusch voll die Nase. »es ist we-
gen der Pen si on.«

Susan ver schränk te die Arme. ein Fett wulst spann te den 
Stoff ih res Klei des. »Und ich habe hung ri ge Mäu ler zu stop-
fen.«

»ich hat te ge ra de ei nen wei te ren drei jah res ver trag mit dem 
Mak ler ge schlos sen, doch als das Geld fäl lig wur de, sind die 
Mie ter aus ge zo gen.« Mrs. Jes sop blick te die bei den Frau en an. 
»Sie sind alle weg und mir die Mie te schul dig ge blie ben. die 
Jungs und ich zie hen heu te Abend in den la den – der wirft 
so wie so kaum noch was ab. es tut mir leid.«

Be nom men sank oli ve auf ei nen der Stüh le ne ben dem 
ein gang.

»Und was ist mit mir?« Su sans Stim me wur de schrill. »Mich 
brau chen Sie doch.«

Mrs. Jes sop schüt tel te trau rig den Kopf. »in ers ter li nie 
muss ich zu schau en, dass mei ne Jungs und ich et was zu es-
sen ha ben, Susan.« Sie schloss den Wand schrank auf und ent-
nahm ei ner Blech kas set te eine rei he von Mün zen.

oli ve konn te nicht se hen, wie viel Geld Susan be kam, aber 
ih rem Ge sichts aus druck nach zu ur tei len war es nicht ge nug, 
denn die Frau blick te aus ge spro chen fins ter und ließ ih ren 
Är ger an der jün ge ren Kol le gin aus. »du hast hier so wie so 
nichts zu su chen, oli ve Pe ters. dei ne Fa mi lie hat Geld. du 
raubst ei nem ehr li chen Ar bei ter den Ta ges lohn, wäh rend es 
für dich nur Ta schen geld ist.«
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er schro cken lausch te oli ve Su sans Ti ra den über die ig no-
ran te Hal tung der Bes ser ge stell ten und er kann te, dass sie hier 
nicht blei ben konn te. Also nahm sie Hut und Hand schu he, 
dank te der schwei gen den Mrs. Jes sop und mach te sich durch 
die Käl te auf den Weg nach Hau se.

An der Tür zum Wohn zim mer blieb oli ve ste hen. ihre Mut-
ter gab dem Haus mäd chen ge ra de bar sche An wei sun gen, be-
schwer te sich über ei nen Sprung in der Punsch schüs sel und 
hielt ei nen Vor trag über sorg fäl ti ges Ver pa cken, da mit sol che 
Ka tast ro phen gar nicht erst ein tra ten. Zu erst woll te oli ve sich 
in ihr Zim mer zu rück zie hen, be merk te dann je doch, dass der 
Per ser tep pich in der die le eben so fehl te wie eine rei he von 
Ge mäl den und der Tisch aus Ze dern holz.

»Nun, oli ve?«, frag te ihre Mut ter un ge hal ten und setz te 
sich an ih ren glän zend po lier ten Wal nuss-Schreib tisch, auf 
dem creme wei ßes Pa pier un ter ei nem ova len Brief be schwe rer 
aus Glas lag. ein läng li cher, fla cher di a mant ring glit zer te an 
Mrs. Pe ters’ Hand, als sie mit dem Fin ger eine lis te ent lang-
fuhr. »Wenn du bis zum Wo chen en de die Sa chen in dei nem 
Zim mer zu sam men ge packt hast, kön nen wir am Sams tag alle 
aus dem Haus sein. Ja, so müss te es funk ti o nie ren.«

oli ve ließ sich über rascht in ei nen lehn ses sel fal len.
»die se Sitz grup pe hat neun und fünf zig Pfund ge kos tet, 

Kind. Al lein der teu re Sei den stoff …«
oli ve bohr te die Fin ger spit ze in das erd beer far be ne Mus-

ter. »Wo von re dest du?«
Mrs. Pe ters dreh te sich auf ih rem Ho cker um. »Vom Um-

zug, oli ve. Wir ha ben heu te beim Früh stück da rü ber ge spro-
chen.« Sie trom mel te mit den Fin gern auf ih rem schwar zen 
Ga bar dine rock he rum. »Und beim Mit tag es sen auch.«

»ich war nicht hier.«
»Wie ge wöhn lich. Nun, dei ne Ge schwis ter sind schon 
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weg – dein Va ter hat ein neu es Haus am Süd ufer ge kauft. 
Kannst du bit te das Feu er schü ren, oli ve? es ist ein we nig 
kühl ge wor den. den gan zen Tag hat te ich viel zu tun und 
konn te nicht ein mal in ruhe es sen. li zzy hat üb ri gens eine 
Steak pas te te zu be rei tet. Sehr le cker.«

»Mut ter?«
»Wie ge sagt: dei ne Ge schwis ter ha ben das Haus be reits 

ver las sen. Hen ri etta passt es na tür lich sehr gut, weil ihr Ver-
eh rer auf der an de ren Sei te wohnt, und für eddy und Hal 
war die Fahrt zur Bör se schon im mer zu müh sam. ich habe 
die sen Um zug be reits vor ge rau mer Zeit vor ge schla gen, weil 
der Nor den zu weit von den kos mo po liti sche ren An ge bo ten 
die ser groß ar ti gen Stadt ent fernt liegt.«

oli ve hät te ihre Mut ter mit ih rem auf ge bla se nen Ge ha be 
am liebs ten ge schüt telt, doch sie leg te bloß Holz schei te auf 
das Feu er und schob den Ka min schirm aus Mes sing vor den 
ge flies ten ofen. »Wa rum hast du es mir nicht frü her ge sagt?«

ihre Mut ter dreh te die Per len ket te, die sie um den Hals 
trug. »Wirk lich, oli ve, dir kann wohl kaum ent gan gen sein, 
was zwei Stra ßen wei ter vor sich geht. Je dem hier ist klar, dass 
man die Ge gend ver las sen soll te.« Sie zog die dün nen Au gen-
brau en hoch. »Für ein in tel li gen tes Mäd chen bist du manch-
mal schwer von Be griff.«

oli ve dach te an die Trüm mer in der Blue Street, an Mrs. 
Jes sop, die ih ren Sa lon schlie ßen muss te, und an ih ren ei ge-
nen, viel zu kur zen Aus flug in die Ar beits welt. »Soll un ser 
Haus denn auch ab ge ris sen wer den?«

ihre Mut ter ließ die Gold fül lun gen in den Zäh nen auf blit-
zen. »Nein, mei ne lie be, dein cle ve rer Va ter hat es zu ei nem 
ge wal ti gen Preis an das Bau amt ver kauft. Sie brau chen Bü ros 
in der Nähe der Bau stel le, und da für eig net sich die ses Ge-
bäu de her vor ra gend.«

»ich ver ste he«, ant wor te te ihre Toch ter lahm.
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»es ist wirk lich ein Glück, dass ich noch vor dem Wo chen-
en de in den Sü den zie hen kann. der Nor den wird der reins te 
He xen kes sel wer den. du kannst die rest li chen Pack ar bei ten 
über wa chen und dann das Haus ab schlie ßen. Wir ha ben eine 
zu ver läs si ge Spe di ti on be auf tragt, die mor gen die meis ten Mö-
bel ab holt. du bist alt und nach An sicht dei nes Va ters auch 
in tel li gent ge nug, um die se Ver ant wor tung zu über neh men.«

oli ve drück te die Schuh soh len fest in den Tep pich flor. 
»ich will hier nicht weg, Mut ter. das ist un ser Zu hau se«, 
wand te sie ein, doch Mrs. Pe ters wid me te ihre Auf merk sam-
keit längst wie der ih rem Schreib tisch.

»Mut ter, ich will wirk lich nicht …«
»Fünf hun dert Häu ser wer den ab ge ris sen, oli ve, Stra ßen 

ver lie ren ihre Be deu tung, der Ha fen wird ver legt … Ganz 
zu schwei gen von lärm und Schmutz und den ge sund heit-
li chen Schä den.«

»Mir ge fällt es im Nor den. Mei ne Freun de sind hier 
und …«

»du wirst neue Be kann te fin den.« Sie hob den Kopf und 
blick te ihre jüngs te Toch ter an. »dei ne Nei gung zu dem Sohn 
des le bens mit tel händ lers ist uns nicht ver bor gen ge blie ben. 
ein Um zug ist nur zu dei nem Bes ten, lie bes, und da dei ne 
Schwes ter noch vor Jah res en de Mr. John eton hei ra ten wird, 
kön nen wir uns eine so un pas sen de Freund schaft nicht er-
lau ben. ob wohl er dich vor ei nem durch ge hen den Gaul ge-
ret tet hat.«

»Aber …«
»Wenn wir erst ein mal auf der Süd sei te le ben, wer den all 

dei ne al ber nen Wün sche, ei ner Ar beit nach zu ge hen, der Ver-
gan gen heit an ge hö ren, und du lernst je man den ken nen, der 
zu dir passt.« Sie tipp te sich mit der Fin ger spit ze auf die Nase. 
»So bald du dir den Staub der Nord sei te aus den Klei dern ge-
klopft hast, wirst du be stimmt zahl rei che Ver eh rer ha ben.« Sie 
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strich sich den rock glatt. »Und dein neu es Zu hau se wird dir 
ge fal len. in rose Bay woh nen wir ganz nahe am Was ser. Sehr 
vor neh me Fa mi li en le ben dort …«

Trä nen brann ten in oli ves Au gen. Sie war nicht wie die 
an de ren, woll te nicht in den Sü den zie hen und vor al lem 
nicht aus die ser Ge gend weg. Hen ri etta war vier Jah re äl ter 
und hat te sich im mer schon den Wün schen ih rer Mut ter ge-
fügt. Und die Brü der in te res sier te oh ne hin nur ihre Kar ri e re 
auf dem Fi nanz markt.

»es wird wun der voll«, sag te ihre Mut ter ent schie den. »du 
wirst schon se hen, lie bes.«

Jack wuss te so fort, was los war, als er die bei den last wa gen 
vor dem Haus der Pe ters’ sah. Bet ten, Klei der schrän ke, lam-
pen, Ti sche und Ge mäl de wur den sorg fäl tig ver packt in die 
Fahr zeu ge ge la den. Mrs. Pe ters, ganz in Schwarz mit ei ner 
dop pel ten Per len ket te, die ihr fast bis zur Tail le hing, und ei-
nem gro ßen Hut, fuhr im Sechs zy lin der hin ter her. Jack rann-
te über die be leb te Stra ße. der lärm ei nes Vor schlag ham-
mers, der auf Stein traf, hall te durch die luft, und es schien, 
als wür de das stei ner ne Herz von Nord-Syd ney zer sprin gen.

»Jack!« oli ve stand in der Haus tür, eine Hand ta sche un ter 
dem Arm. »ich woll te ge ra de zu dir kom men.«

»Ach ja?« Bei de tra ten zur Sei te, als eine Kom mo de her-
aus ge tra gen wur de.

»Komm he rein.«
Jack folg te oli ve in die lee re die le und in das Wohn zim-

mer, in dem über all Kis ten und Ver pa ckungs ma te ri al he rum-
la gen. in ei nem mit Schnit ze rei en ver zier ten Ka min glüh te 
ein klei nes Feu er.

»Schön, dich zu se hen, Jack.«
»Ja?« er trat ans Fens ter und zog den Samt vor hang zu rück. 

»Wird das Haus ab ge ris sen?«
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»Nein, es ist ans Bau amt ver kauft wor den. Für die Bü ros 
der Ar chi tek ten und Bau un ter neh men.«

»ich ver ste he.« er dreh te sich zu ihr um. »ihr habt Glück 
ge habt, dass ihr ver kau fen konn tet.« Sein Ja ckett spann te sich 
über sei nen brei ten Schul tern. »Wo hin zieht ihr?«

»Nach rose Bay. es ging al les so schnell. erst konn te mich 
Mrs. Jes sop nicht mehr be zah len, dann er fuhr ich von dem 
Um zug. ich woll te wirk lich zu dir kom men.«

»das mit dei nem Job tut mir leid.« er nick te. »Und ich 
freue mich, dass du an mich ge dacht hast.«

oli ve be rühr te sei nen Arm. »Jack«, sag te sie lei se, »na tür-
lich den ke ich an dich. ich wer de nie ver ges sen, wie du an je-
nem Tag über die Stra ße ge rannt bist …«

»das hät te je der an de re auch ge tan.« er blick te sich um. 
das Wohn zim mer war so groß wie das komp let te Haus der 
Mann ings. »Mein Va ter ist heu te früh in die Stadt ge fah ren, 
um beim Bau amt vor zu spre chen. ich will ihn an der Fäh-
re ab ho len und habe ge dacht, auf dem Weg schaue ich mal 
schnell vor bei.«

»Wie schön.« oli ve dreh te den rie men ih rer Hand ta sche 
zwi schen den Fin gern.

»er will sich Ge wiss heit über un se re Zu kunft ver schaff en, 
und das kann ich gut ver ste hen.« er lach te lei se. »es wird nie 
wie der so sein wie vor her.«

oli ve stell te die Hand ta sche auf eine Blech kis te. »Was 
willst du ma chen?«

Jack dach te an die rede, die er sich über legt hat te, aber 
Wor te wie Neu an fang er schie nen ihm an ge sichts der lu xu ri-
ö sen Um ge bung jäm mer lich.

»durch hal ten«, er wi der te er und blick te hi nauf zur Stuck-
de cke, be vor sie wie der nach drau ßen gin gen. der Him mel 
war be wölkt, und es nie sel te. die Mö bel pa cker sta pel ten Kis-
ten auf den last wa gen.
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»Wann bist du weg?«
»Mor gen wird das Haus kom plett ge räumt.«
»dann bleibt uns nicht viel Zeit zum Ver ab schie den.« er 

blick te sie an.
»Nein, nicht viel.« die gan ze Nacht über hat te sie sich ge-

fragt, ob ihre Schwes ter Hen ri etta wohl recht hat te. Viel leicht 
ver band sie mit Jack wirk lich nur eine schwär me ri sche Kin-
der lie be und dank bar keit. Und doch muss te sie stän dig an 
sei nen Kuss den ken. ih ren ers ten.

er be rühr te ihre Wan ge. »ich kann dir nichts bie ten, oli-
ve. Wir sind wie Feu er und Was ser.«

ei ner der Mö bel pa cker un ter brach ihn. »Wir sind fer-
tig, Miss oli ve. Mor gen kom men wir wie der und ho len den 
rest.« er tipp te sich an die Kap pe, zwin ker te Jack zu und ging 
zum vor de ren last wa gen.

Jack er griff ihre Hand. »Was auch im mer ich tue, oli ve, 
die ses le ben, das du ge wöhnt bist, könn te ich dir nie er mög-
li chen.«

ent stand lie be so? Blick te man je man dem in die Au gen 
und merk te an ge sichts des be vor ste hen den Ab schieds auf ein-
mal, dass man nicht ohne ihn le ben konn te?

oli ve drück te Jacks Hand, hoff te ins ge heim, er wür de ihr 
eine lie bes er klä rung ma chen. So has tig und trost los durf te 
es ein fach nicht zu ende ge hen! Si cher, Hen ri etta wür de sie 
wahr schein lich als me lo dra ma tisch be zeich nen. Aber stimm-
te das? Sie war sich nicht si cher.

»Willst du mir nicht schrei ben, Jack?«, frag te sie mit be-
ben den lip pen.

Wa rum muss te sie nur ih rer Fa mi lie fol gen? Schließ lich 
leb ten sie in den Zwan zi ger jah ren, in de nen sonst je der das 
zu tun schien, was er woll te.

»Ja?«
Jacks Mund senk te sich auf ih ren. oli ve er wi der te sei nen 
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Kuss, zö gernd zu erst. ihr Herz ras te. die se Be rüh rung barg 
kei ne Über ra schun gen, son dern nur er war tun gen, und sie 
schmieg te sich in sei ne Arme. Als sie sich schließ lich von ei-
nan der lös ten, blick ten sie ei nan der stau nend an. es reg ne te 
jetzt hef ti ger, und die last wa gen fuh ren los.

Jack leg te ihr ei nen Fin ger auf die lip pen. »Ver fol ge dei ne 
Plä ne, geh mit dei nen el tern. ich kom me dich ho len.«

Am Ha fen er tön ten Glo cken, und Si re nen heul ten. An-
schei nend hat te es auf dem Was ser ei nen Un fall ge ge ben.

Jack schloss das schmie de ei ser ne Gar ten tor hin ter sich. re-
gen rann von den Hor ten si en blät tern, die über den Zaun 
hin gen, auf die Stra ße und wusch gur gelnd den Schmutz des 
Ta ges weg. oli ve beug te sich noch ein mal zu ihm he rü ber.

»ich las se mir et was ein fal len«, sag te er. »Schreib mir dei-
ne neue Ad res se.«

dann war er weg, lief rasch in rich tung Ha fen. oli ve 
blick te ihm nach, hin- und her ge ris sen zwi schen ih rer Fa mi-
lie und dem Mann, den sie lieb te. Sie wisch te sich die re-
gen trop fen aus dem Ge sicht und dach te an Jacks Wor te: Ich 
kom me dich ho len.

Nur wo soll ten sie hin ge hen?

Jack rann te keu chend zur An le ge stel le. Sein Va ter woll te mit 
der Fäh re um drei Uhr an kom men, und das Heu len der Si-
re nen mach te ihm Angst. Atem los er reich te er den Pier und 
stieß die Schau lus ti gen mit den ell bo gen bei sei te.

»die Manly-Fäh re hat die aus Mil sons Point ge rammt«, 
sag te ein Ka pi tän und zeig te aufs Was ser. »drei ßig Pas sa gie re 
sind über Bord ge gan gen. Glück li cher wei se hat ein an de res 
Schiff die meis ten he raus ge fischt.«

Jack ord ne te noch sei ne wir ren Ge dan ken, als auch schon 
der Kahn aus dem schmut zig grau en dunst auf tauch te. Als 
er nur noch etwa drei Me ter vom An le ger ent fernt war, nahm 
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Jack An lauf und sprang auf das Holz deck zwi schen Au tos und 
Fuhr wer ke, de ren Pfer de in der hef ti gen dü nung scheu ten.

»idi ot«, schrie je mand von der Mann schaft.
Jack dräng te sich zu den Über le ben den durch, die sich in 

ei ner ecke zu sam men kau er ten, da bei Ab stand hiel ten zu den 
sechs lei chen, die ne ben ih nen auf den Plan ken la gen.

»Va ter? Ha ben Sie mei nen Va ter Nicho las Mann ing ge se-
hen?«

»Als ob wir je den ken nen wür den«, er wi der te ein Mann 
mit ei nem tie fen Schnitt auf der Stirn. die an de ren starr ten 
Jack ver ständ nis los an.

»da drü ben, Jun ge«, sag te ein äl te rer Mann. »Sie ha ben 
je man den aus dem Was ser ge zo gen, der mich ge ret tet hat. 
Wahr haf tig, das hat er ge tan.«

Sein Va ter lehn te durch nässt am rad ei nes Wa gens, das 
Ge sicht lei chen blass, Ja cke und Schu he fehl ten.

»Va ter?« Jack hock te sich ne ben ihn und klopf te ihm auf 
die Schul ter.

»Mein Jun ge, ich wuss te, dass du kom men wür dest.« Sein 
Va ter öff ne te die Au gen, als sie an leg ten und das Schiff er neut 
ge fähr lich schau kel te.

»ich bin da.« Jack zog sei ne Ja cke aus und häng te sie sei-
nem Va ter um. »Wir müs sen dich jetzt erst ein mal nach Hau-
se brin gen.«

»Ver giss nie den Trost der hei li gen Jung frau, mein Sohn. 
Was im mer auch pas siert, bleib auf dem rech ten Weg.«

»rede nicht so«, be gütigte er und um fass te die Schul tern 
des Va ters, um ihn auf den Pier zu füh ren.

eine lan ge Schlan ge ver letz ter Per so nen war te te dort be-
reits auf ärzt li che Ver sor gung, die Po li zei nahm Pro to kol le 
auf, und da zwi schen wim mel te es von Schau lus ti gen.

Jack hielt nach ei nem Wa gen Aus schau und ent deck te 
ein Ge spann, das lang sam den Hü gel hi nauff uhr. So laut er 
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 konn te, schrie er dem Fah rer zu: »Hel fen Sie mir. Mein Va-
ter ist ver letzt. Bit te, wir müs sen in die Mil ler Street. Hel fen 
Sie uns!«

der Kut scher hielt an, dreh te sich nach Jack um, der 
mit sei nem Va ter in den Ar men im re gen stand, und nick-
te schließ lich. »leg ihn hin ten rein, Jun ge. Wir brin gen ihn 
nach Hau se.«
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3

Syd ney, 1923

Am Mor gen nach dem Un fall sei nes Va ters wach te Jack in 
sei nen Klei dern auf. Sei ne Zäh ne klap per ten, als er sei ne kal-
ten Füße auf die Bo den die len stell te. er zog sich ei nen Man-
tel, So cken und Schu he an und blick te hi naus in den Gar ten. 
durch die lü cken des Stake ten zauns sah er Mr. Far ley, der 
sich über den Kohl köp fen sei ner Frau er leich ter te und da rauf 
ach te te, auch ja alle zu er wi schen.

»Ach, hal lo Jack.« er wink te und knöpf te sei ne Hose zu. 
»ich has se Kohl«, mur mel te er und rieb sich ver gnügt die 
Hän de, als habe er eine grö ße re Auf ga be be wäl tigt. »Und 
Boh nen auch.« er zwin ker te Jack zu. »ich mag eher Kar tof-
feln. Wie geht es dei nem Va ter?«

Jack wisch te sich übers Ge sicht. »Nicht so gut, wie es 
scheint.«

»Hm. das tut mir leid«, sag te Far ley und ging ins Haus.
Jack stand noch eine Wei le im schar fen Wind. die Tür der 

Au ßen toi let te quietsch te. ir gend wo schrie ein Baby, und der 
Ab fluss gur gel te laut, als das re gen was ser aus der dach rin ne 
hin ein floss. ein Mor gen wie vie le an de re, aber Jacks le ben 
än der te sich ge ra de, und bei dem Ge dan ken an die neu en le-
bens um stän de wur de ihm ganz übel.

im Zim mer sei nes Va ters war er in der Nacht mit sei ner ei-
ge nen Sterb lich keit und dem mög li chen Ver lust des Man nes 
kon fron tiert wor den, der für ihn sein Zu hau se ver kör perte. 
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Stun den lang hat te er ne ben dem Bett ge wacht und sich nur 
kurz von Tho mas ab lö sen las sen. das wäch ser ne licht der ein-
zi gen Ker ze mach te die Aus zeh rung und ent kräf tung durch 
das ei si ge Was ser des Ha fens deut lich. Und doch gab er die 
Hoff nung nicht auf, dass Nicho las Mann ing durch kom men 
wür de. Schließ lich war er dem nas sen Grab ent ron nen und 
hat te in den frü hen Mor gen stun den so gar ein paar Wor te mit 
ihm ge re det.

Trotz dem be rei te te ihm die nächt li che dun kel heit in Ver-
bin dung mit dem pras seln den re gen Angst. ihm war, als for-
de re sie ein lass. Jack hol te eine wei te re de cke, zog mit ei nem 
ruck die Vor hän ge zu und leg te sei nem Va ter die Bi bel zwi-
schen die Hän de.

»dan ke, Jack.« die Stim me des Kran ken klang hei ser, und 
sein dau men rieb über das ver bli che ne Gold kreuz auf dem 
ein band. »Sie hat mei nem Va ter und da vor mei nem Groß va-
ter ge hört, hat drei Ge ne ra ti o nen Trost ge spen det. Wenn ich 
tot bin, ge hört sie dir.«

»Va ter, bit te rede nicht so, du musst dich aus ru hen.« Jack 
schüt tel te die Kis sen auf.

»Nur die Al ten und Kran ken ru hen sich aus, Jack. ich ver-
traue auf den Wil len des Herrn. Sehr bald schon wer de ich 
vor dem All mäch ti gen ste hen, und die klein li chen Sor gen die-
ser Welt be deu ten nichts mehr.«

Jack tät schel te sei nem Va ter die Hand. »Hast du uns nicht 
im mer ge sagt, wir soll ten sol che Ge dan ken gar nicht erst zu-
las sen?«

Nicho las Mann ing ig no rier te den ein wand. »du willst 
die Ver ant wor tung nicht, die der äl tes te Sohn über neh men 
muss. lei der, mein Jun ge, ist je doch die Pflicht das Schick-
sal des Man nes, wenn er sei nen Platz in der Welt be haup-
ten will.«

»Aber …«
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der Kran ke mach te eine ab weh ren de Ges te. »Nein, mein 
Sohn, das To ten bett ist hei lig. Alte dür fen re den, und die Jun-
gen müs sen ih nen zu hö ren. So ist es im mer ge we sen. Nur zu 
bald wirst auch du an der rei he sein, und dann wirst du dich 
fra gen, wozu all die Hast gut war.«

»ruh dich aus, Va ter, bit te«, fleh te Jack. »du darfst dich 
nicht an stren gen.«

»du musst für dei nen Bru der und für dei ne Schwes ter sor-
gen«, wies Nicho las ihn an. »das ver lan ge nicht nur ich, son-
dern eben so die Hei li gen. Führ ein gu tes le ben, Jack. Sei 
glück lich. es ist wich tig, dass jede Ge ne ra ti on es bes ser macht 
als die vor he ri ge. So lan ge du die re geln der Kir che be folgst, 
wirst du im mer ge ret tet wer den.« er drück te Jacks Hand auf 
die Bi bel. »Ver sprichst du es mir?«

Has tig kam Jack sei nem Wunsch nach.
»Wenn ich weiß, dass mei ne Fa mi lie zu sam men hält, kann 

ich in Frie den zu Gott ge hen.«
die über tra ge ne Ver ant wor tung las te te schwer auf Jack. 

Jetzt, im kal ten licht des Ta ges, dach te er über sein Ver spre-
chen nach, als ein herz zer rei ßen des Jam mern durchs Haus 
schall te. in der Tür zum Schlaf zim mer sei nes Va ters prall te er 
mit Tho mas zu sam men, und sie sa hen May, die schluch zend 
über ih rem Va ter zu sam men ge bro chen war.

Sanft zog Jack sei ne Schwes ter weg. »Komm, May, Tho mas 
bringt dich nach un ten.« Zu sei nem Bru der ge wandt sag te er: 
»Geh, Tho mas, ich kom me gleich zu euch.«

Mays Schluch zen wur de hef ti ger.
»Wir soll ten ihn auf bah ren«, sag te Tho mas. »Mut ter hät-

te das ge wollt.«
Nach dem die Ge schwis ter das Schlaf zim mer ver las sen hat-

ten, hob Jack die Bi bel auf, die auf den Fuß bo den ge fal len 
war, und leg te sie auf den Nacht tisch. er strich sei nem Va ter 
die grau en Haar sträh nen aus der Stirn, und als er ihm sanft 
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Eine packende australische Saga
 
Sydney, 1923. Der neunzehnjährige Jack Manning träumt davon, eines Tages mehr zu sein
als nur der Sohn eines Lebensmittelhändlers. Als er das Angebot erhält, eine Farm mitten im
Outback zu verwalten, sagt er ohne Zögern zu.
 
Vierzig Jahre später lebt Cora Hamilton einsam und zurückgezogen auf der Farm Absolution
Creek, unfähig, die schrecklichen Ereignisse zu vergessen, die sowohl seelische als auch
körperliche Spuren bei ihr hinterlassen haben. Nur ein Mann weiß, was damals im Jahr
1923 wirklich passierte. Und er ist auf dem Weg nach Absolution Creek, um endlich mit der
Vergangenheit Frieden zu schließen.
 


